
Besprechungen 165

Ernst Symbolik des orzentalischen OChristentums.
T’afelband der « Symbolık der Relıgronen ». Anton Hiıersemann.
Stuttgart 1966 109 Abb 9  ,‚

Ks War e1in außerst begrüßenswerter Gedanke, dıe Abhandlungen ber dıe Symbolık Ades
orthodoxzen und orıentalıschen OChristentums durch eıinen 'Tafelband noch eindrucksvoller
gestalten. Der V ’ der iın dem genannten and die Darstellung der koptischen, der äthiopischen
un! der armeniıschen Kirche übernommen hatte, zıieht hier uch die syrıschen Kirchen mıt
heran.

Aus dem schon vorhandenen Material wird mıiıt siıcherem Griftf das alt un! lang Bewährte
uch hier dargeboten. Dazu Treten höchst beachtenswerte NEUE Darstellungen, die der
sich persönlich erwerben konnte. Eın außerst sorgfältig gearbeiteter Quellennachweis gibt
genauesten Aufschluß, die Jjeweilige Darstellung herstammt. uch die gewiß nıcht eichte
Beschränkung auf 109 Abbildungen verraft, ıne kluge and

Da die Keproduktionen glänzend gelungen sind un! durch kurze, aber gehaltvolle Erläute-
ruNnNgen leicht faßbar gemacht werden, annn der Tafelband einem jeden Interessierten uch
dem gewlegten Fachmann 11UT empfohlen werden, selbst 1C| ıe Deutung der Tafel
107 nıcht für geglückt halte Engberding

Cyrıil Mango, Materaals for the Study of the 0SA1LCS of Sophia al
Istanbul Dumbarton Oaks Studıies Washıngton 1962 148 118
Abhbh

In den Jahren 1847/9 konnte der AUuUSs dem Kanton Tessıin stammende Architekt (+aspare
Fossati iın Verbindung mıiıt seinem Bruder beı Gelegenheit einer Restauration der Hagia
Sophia Istanbul die Mosaıken freilegen, welche mıiıt uC. und Tünche unsiıcht bar gemacht
worden aren. Da diese Mosaiken ach Beendig ung der Restauration wıeder verschwinden
mußten, fertigte Yossatı für sich Zeichnungen un: Bemerkungen In der Absicht, s1e ıIn
einer groß angelegten Publikation bel Gelegenheit veröffentlichen. Da ber In dieser Hin
sicht, ılhelm Sdalzenberg miıt seinen Altchrıstlichen audenkmalen DON. Vonstantınopel
DOM. ıs 1854) FKFossatiı zuvorkam, blieben diese unschätzbaren Dokum eente bis In
die Jahre unseres unberührt Da sich jedoch bei den Freilegungsarbeiten, die das amer'l-
kanische byzantinische Institut durchführen konnte, gezeigt hatte, daß über die Hältfte der
VO!  - Fossati beschriebenen Mosaiken nıcht mehr aufzutinden War, fühlte sich Cyril Mango
jetzt Professor of Byzantine Archeolog3! at Dumbarton aks gedrängt, sich mıt diesem
Nachlaß Fossatis eingehendst beschäftigen.

Für die Mosaiken, die jetzt freigelegt sind, en die Zeichnungen FYFossatiıs kaum noch Be
deutung; mehr dagegen für diıe verschwundenen Darstellungen. geht jeder einzelnen
mıiıt bewundernswerten Kenntnissen sowohl auf dem (Gebiet der Ikonographie W1e dem der
Hagiographie nach, daß WIT eın abgerundetes ild VO dem gesamten Mosaikschmuck
der Hagia Sophia bekommen.

Darüber hinaus versucht der ıne (Aeschichte dieser Mosaiken geben Wır mussen
annehmen, daß die Hagia Sophia unter Justinian eines olches chmuckes noch völlig ent-
behrte. Umgekehrt sprechen ein1ıge Zeugnisse dafür, daß ber VOL dem Bildersturm doch
nıgstens ein1ge figürliche Darstellungen vorhanden arelmn. ach Beendigung des Bildersturms
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SEDZ ann bald dıe Hauptarbeit e1n, nach einem für e Gesamtausfüh rung bereits damals

festgelegten Plan
Dıe Arbeıit; verrat überall eın ruhiges, sachliches, ohl begründetes Urteil und verdient die

ungeteilte dankbare Anerkennung aller Fachgenossen nıcht, zuletzt der zahlreichen

Abbildungen und der ausführlichen Indices, die das Studium des Buches bedeutsam erleichtern.
Zu 5 ‚ Anm 131 der Bericht ber die Untersuchungen S Fermınus DOSL T UE der be-

uhmten Hs Patmos 266 würde nach den Untersuchungen Ol Juan ateos, cdie ango
noch nıcht kennen konnte, ohl wieder etwas günstiger für cdie Ansıcht VO. Hippolyte ele

Engberdingaustallen.

Daumbarton Oaks Pamnpers 16 1962 und 17.(19653). W ashıngton. Je 12.00

Philıp rierson untersucht ın eindringendem Quellenstudium die Lage der Gräber
VO  — byzantinischen Kaısern un Kaiserverwandten ın Agl1ol Apostolo1 (das Mausoleum kKkon
stantıns mıt, dreı Ktagen, das Mausoleum Justinians mıt vıer Gruppen und die beiden Stoal >))
(S 1-38) 3863 überprüft unter Heranziıehung einer bisher übersehenen, ber nıicht
immer zuverlässıgen Quelle, des Ohronıicum Altınum, die Todesdaten der Kalser. arr y
W olfifson geht (S 65-93 der Ansicht VO.  — einem den Himmelskörpern innewohnenden 128

bensprinzıp nach, cıe VO  - Aristoteles biıs auf epler vertreten wurde. ılton Anastos
versucht (S 117-140) Nestorius VOTL) allem auft grund des I1niber Heraclıidis als orthodox » d

erwelisen. Leıider kannte or och nıcht Are Untersuchungen ZU/ Inber Heraclıdıiıs » Aes eSLO-

TLUS Oln Luise Abramowskı: vielleicht ware 6r dann etwas wenı1ger optimistisch geworden.
Die aufschlußreichen Studien Z beneventanischen Hof 1 VO Hans Beltıing

(S 41-193) heben uch cdıe Einflüsse byzantinischer ultur und Institutionen gebührend
hervor. Mit bewährter Meisterschaft analysıert Sirarplie Der Nersess]ıian (S 195-228)
cdiıe Minıilaturen 1 Parıs. 510 der Bibliotheque Nationale A UuSsS dem einer Hs mıiıt Ho
milien Gregors VO. azlanz. Frolow hatte 1960 die Ansıicht ausgesprochen, die vielen
Miniaturen In dem berühmten Menologium Basılius’ i Vat . 1613 selen executed
not by eight masters, but by Ne . Demgegenüber aucht Ihor Sev ecenko auf originelle Weıse

darzutun, daß doch ıne Mehrzahl VO. Meistern bei den einzelnen Miniaturen beteiligt WAar.

Letzte Zweifel hat, ber uch Sevtenko nıcht ausraumen können. Arthur egaw
un Krnest. Hawkıns befassen sich eingehendst (S 277-348) mıt, der Kirche Tı den
HIl Aposteln Perachor10 auf Cypern nd iıhren Freskos. Milos M Velimirovi@e unter-

sucht (S 349-385) das liturgische Spiel Ol en drei Jünglingen iIm Feuerotfen ach griechischen
Hss., cCie uch die Notatıon biıeten

Das S5Symposium In Dumbarton aks War 1 Jahre 1962 den « hellenistischen Wurzeln
der byzantınıschen ultur » gewldnet. Aus den Vorträgen, clie el gehalten wurden, bringt
der der Dumbarton aks Papers folgende Stücke Jones ze1g 3-19),
daß chie griechische Stadt als politische ({r6öße allmählich verschwindet, daß ber dıe griechische
ultur Il Einfluß gewıinnt. Vom Anı dringt das römische Recht VOrL, un ıne Religion,
che VO  — Haus orientalisch gepräagt War, zleidet sich In griechische philosophische Begriffe.
Dıie hellenistische Kunst ebht als byzantinische Kunst weıter. Romailly enkıns hebt

(S 317-52 hervor, WwIıe gerade aut dem Gebiet der Rhetorik un der Geschichtsschreibung die
hellenistischen Vorbilder nachwirken. Cyril ango betont (S 53-75), daß ın Byzanz
keiner Zeit «the inspiratiıon of artıstic revival erkennen ist nfim a I charakte-
risıert S 77-94 ıe ellenistische uns als wesentlich auf Realismus eingestellt. Sinnliche
Krotik un rmender Humor wurde schöpferisch empfunden un mıt großer technischer

Fertigkeit ZUIN Ausdruck gebracht ». Krnst Kıtzınger betont J daß die byzan-


